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in Berlin hielt. Der Vortragende schlug zur
. Regelung der Frage ein Reicbskartellamt vor,
das Aufsitbtsmaßnahmen einführt und in letzter
Linie Einfluß aus die Preisgefialtung erhält.
Das Hauptmittel für die Kartellpolitik liegt
natürlich in der künftigen Zollpolitik. Auf dem
Gebiete des Kartellwesens waren während des
Krieges besonders wichtig die Entwickelung des
Kohlenfpndikath der Eingriff in die Texiiinduftrie
und die Schaffung der Zwangsspndilatr. Letztere
waren in manchen Industriezweigen nötig, um

afsung an den Kriegsbedarf herbeizu-
und die beschränkt vorhandenen

It rationieren, im allgemeinen
darf man fid aber von ihnen nicht allzuviel
versprechen, vielmehr werden nach dem
Kriege grdßtenteils verschwinden müssen. sluss
nahmen sind nur dann zu machen, wo die
Zuangsfhndikath wie das seht vorgeschlagene
Vrantioeinmonopoh zur indirekten Besteuerung
in ganz erheblicher Weise herangezogen werden
ldnnen. Verßaatliehungen verschiedener Produk-
tionszweige kdnnen aber nicht empfohlen werden,
denn es muß im allgemeinen der Unternehmungs-
geist der Bürger und das Veßreben, durch
private Unternehmungen- die bbthfien Erträge zu
erzielen, erhalten bleiben. Sonß hat man die
Forderung aufrechtzuerhaltem daß stch die staat-
iide Gefehzszebung gegen die die Preise in die
Hdhe treibende-r Kartelle unter allen Umständen
richten muß. Die Kartelle kbnnen aber sehr
gut wirken, wenn sie zur Fdrderung unseres
wirtschaftlichen« Wiederausbaues eine mdglichst
umifärngreiehe und billige Gütetproduktion be-tre en.

Politische Rundschau.
Die patlamentarifchen Aussichten für

die neuen Steuern-klagen.
Wie die »Tägl. 9iunbfdau� erfahren hat,

haben die bürgerlichen Parteien des Reichstages
bereits untereinander über die neuen Steuervori
lagen Fühlung genommen. Das Ergebnis der
befiresfenden Iussprache kann dahin usammens
gefaßt werden, daß die Parteien dse teuerpor-
lage als eine Grundlage für weitere Verhand-
lungen über die Iufbringung des Bedarfes an
neuen Einnahmen halten. Die Parteien wünschten
sedoch einen besseren Iusgleich zwischen der Be«
lastung des Befißes und der Verbrauehey ins.
besondere wird gewünscht, daß die Kriegsaewinnz

befreit aus. Es iß ihm genau so, als wenn
er selbst« die Pein, die Hildegard während dieser
Gesellschaft fühlen mußte, ausftand. Er b
wunderte die Tapferkeit und Selbßbeherrschung
mit welcher ße bis zuleht aushielt.

Tharlottas wegen iß der Wagen beßellt
worden. Hildegard wäre lieber die kurze Strecke
zu Fuß gegangen.

tue der Doktor die Damen an das Kupee
be leitet und« sieh vor Frau von Meerholg nur
hdflich verneigt, dem sungen Mädchen sedoch zum
erstenmal die Hand küßt, da weiß die schbne
Frau ganz genau, daß sie sich nur bloßgeßellt
hat -� daß ihr Spiel hier verloren iß.

Jn Hildegards Herzen aber kämpfen Liebe
und Pflicht einen harten Kampf. A

Ich, sie weiß es ist ganz genau, daß Doktor
nd es nod etwas

Beruf; aber sie ßräubt sich noch mit ihrem
ganzen herben Frauenßolz gegen »diese Erkenntnis,
»die ihr sa kein Glück bringen kann, sondern
nur bitteres, fchurerzliches Entsagem

Sie Knospe ihrer» jungen Liebe �- sie kann
nie- niemals zur Entfaltung gelangen. Tief
im Innern sitt der Wurm, er wühlt und nagt«
und nagt, bis die arme Knospe getdtet ist.
Ein heißer Schmerz zu h» in dem armen

Die üartetie nnd die
warens-reife nun! dem Kriege.

Eine der brennendßen Fragen gleich nad
betet Kriege wird die Bildung der Warenpreise fein,
denn ein großer Seil unserer Bevölkerung kann
sein Einkommen nicht mit den fabelhast ge-
ßiegenen Preisen für die wichtigften Bedarfs-
artikel in Einklang bringen, und müssen, wenn
die Preise so hoch bleiben, fid die Itotßände
verschlimmern Aber auch die seht so b.vor-
zugten Erwerbskreise, weide burd lzbeiten und
Lieferungen für Kriegszwecke sehr hohe Sühne,
Gehälter und Gewinne einheimsen, werden auf
einen gewaltigen Rückgang ihrer Einnahmen
stoßen, wenn das deutsche Wirtschaftsleben nicht
mehr wie fegt in der Kriegszeit mit Milliarden
und immer wieder mit Milliarden der Kriegs-
ausgabensinanziertwird ernererfordertaber auch
die Konkurrenzfähigkeit cutsrhlands im Welt-
handel die Herabfehung der Preise für »die
Lebensmittel und viele andere Waren. Es iß
daher ein dringendes wirtschaftliches und soziales,
sa sogar sittliches Gebot, sofort nad dem Kriegemit
allen Mitteln gegen die Teuerung und den ver·
brecherischen minder anzukämpfeir. Eine große
und bedeutsame slufgabe haben aber dann vor
allen Dingen bei der künftigen Preisbildung
die Karteile zu spielen. Das sind die großen
Wirtschaftsvereinigungem weide idon in den
Friedenszeiten die Warenpreife meistens maßgebend
bestimmten. Es· soll aber aud nidt verkannt
�werben, daß die Kartelle auch direkt prdduktive
Aufgaben« ldfen starren, und » zwar in Bezug
auf die Anprsfung«der"Jndustrie« und technischen
Betriebe an den Warenbed"arf. Großes urd
Gutes-haben ja aush die Kartelle in der Kriegs-
zeit butd rasche Anpassung der Industrie und
Technik-an den Heeresbedarf geleistet. Sobald uns
aber wieder der Frieden geschenkt worden ist, dürfen
die Kartelle unter keinen Umständen in Bezug auf
bie Preisbildung gleich wieder freie Hand haben. Jn
den Kreisen der Sieiebsregietung, des Vundesrates
u. des Reichstages hat man wohl auch schond ie Not-
wendigkeit einer gewiffen Bindung der Kartelle
erkannt. Es ist aber auch sehr etfteuiid, daß
fich bee Seutfde Wirtsehaftsverband fdon mit
dieser Frage beschäftigt hat. Dieser Frage
diente vor allen Dingen aueh ein Vortrag, den
der Uniocrsitäteprofesfor Dr. Lief-sann vor
einigen Tagen im Deutschen Wirtfibaftsverbande

Er soll dein Herr sein.
Roman von Elara ilnlevv-S«tübs.

 Rind redeten!
17. Forderung.

über er �- er fdaut die Felsenrisse. er kennt
fie -� unb läßt sich von der fchbnen Frau dort
am Flügel und ihrem Sirenengesang nidt
verleiten.

Sein Auge fudt eine liebe, zierliche Gestalt,
ein süßes, blasses stieß-hieben. Da drüben, das
feine Kdpsehen an die Lehne des lachssarbenen
Seideupolsters gefdmiegt, sitt Hildegard. Wie
sung sie ausfi-ht, aber ach, wie schmal das
liebliche Antlth ist. Über welch furchtbare Last
ruht aud auf den zarten Schulternl Der
Vater � großer Gott, was ist es mit ihm?
Das arme, arme Kindl

Er denkt seht mit keinem Gedanken daran,
daß sie eine bodbegabte, in leitenber- Stellung
ßehende Frau iß, denkt nicht daran, daß es seine
Vorgesehte - sondern er sieht in ihr nur- das
eib, das angegriffen ist. Er mischte ihr seinen
starken Arm als Schuß leihen, seine ganze Mannes«
kraft zur Verfügung ßelien. Ober wozu? Gegen
wen denn? Kann er denn gegen ein Weib
kämpfen? Nein, das kann er nichtl Ein ohn-
määftiger Grimm gegen Frau oots�ieerbolg, dt fa
die fid seht von allen Seiten Komplimente Herzen auf, sie versteht seht, was es heißt:
fagen läßt und von der Gesellschaft umschwärmt Da ergriff mich ein glühend Sehnen � nad
wird, wie eine Königin, erfaßt ihn. Er knirfcht
mit den Zähnen und beißt sich die Lippen wund.
Er befiht kaum so viel Gewalt mehr am sich,
um der Frau Professor, die mit einer Frage
an ihn heran getreten ist, zu antworten.

Er ist heute abend gar nicht so liebenswürdig
wie fonß, denkt die kleine Frau. Die Stunden.
vergehen und als man M? nun« zums
rüstet, atmet er wie von einer drüitenden 8a

Liebes« und Lenzesluft �- ieh weinte heiße Tränen
-- mir selber unbewußt.

halten, die ihr heiß in die lagen treten.
Sie hat mit Eharlotta nur einige gleichgiilige

Worte gewechselt und dann ßiil ihren Gedanken
nadgebangen. It« der Wagen hä

« leidt und behende aus, es der herbeiiilendeu
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es srhtbnen Frau hat sie bisr

Mit aller Gewalt muß sie die Tränen zurück» Bitte

die ftädtifchen
Insel en werden die
auswärt e mit 90 IV,betednet nnd für die i

steuer nicht nur auf Aktiengesellschaften, sondern
auch auf alle an den Kriegsgewinnen beteiligten
Personen ausgedehnt werden soll. Sie Frage
der Besidstcuer foll der Hauptausschuß des Reichs-
tages als eine Hauptaufgabe behandeln, alle
anderen Steuervorlagen sollen burd besondere
slusschüfse beraten werden, und bis zum Juni
foll dann die Surdbetatung der Steuervorlagen
erledigt fein.

Vorn Reichstagr.
Der Reichstag hat am Montag den Etat des

Reichseisenbahnamtes zu Ende beraten. Ja der
Frage des Vertrages mit Nrimar Hebbing über
die Reklame in den Eisenbahnen wurde der 9in-
trag auf Nachprüfung auf Grund der Ecksxäruni
gen des Staatsministers von Breitenbach abge-
lehnt. Wichtig war, daß der Reichstag einen
Eintrag annahm, nach welchem eine Fachkoms
mission eingeseht werden soll, weide die wirt-
schaftlichen und finanziellen Wirkungen einer Ver-
einheitlichung der Staatseisenbahnen unter Ein«
beziehung der Kanalstraßen prüfen soll. Der
Bundesrat hat sich bereit erklärt, in diesem Sinne
mitzuwirken. Der Bemängelung der Verkehrs-
leistungen unb der großen Unkosten der Eisen-
bahnen trat der Staatsminitier von Vreitenbach
mit der Erklärung entgegen, daß die bentfden
Elfenbahnen und zumal auch die preußischen
Staatsbahnen im Jrhre 1917 einen Verkehr
bewältigt hätten, der 100 Millionen Mark an
Einnahmen mehr im bürgerlichen Verkehr und
ungefähr 6 Millionen Mark Einkommen im mill-
täriselzen Verkehre gebtadt habe. Der Reichstag
würde deshalb der Eifenbahnverwaltung sein
Vertrauen beweisen, wenn er die Einberufung
einer Fachkommission seht nicht verlangen würde.
Der betreffende Intrag des Abg. Müller �
Meiningen wurde deshalb zur Abstimmung bis
in die dritte Lesung vertagt. Ser gesamte Hans«
haltsplan des Eifenbahnetats wurde dann in der
Beratung erledigt und der Haushaltsplan des
steichstages ohne Aussprache angenommen. Am ab
Dienstag wurde darauf im Reichstage die erste
Beratung der neuen Steuervorlagen vorgenommen.
Die Abordnung der Livläuder und Este-e

beim deutschen Reichskanzler.
Der Reichskanzler Graf Hertling hat am

21. Ipril im Großen Hauptqiartier die Abords
nung der Livländer und Eßen empfangen. Der
Reichskanzler dankte der Ibordnuna für das in

zu sein. Sie ruft ihr fiüchtig »gute Nicht« zu,
mehr vermag ße nicht, die Herzlofigkeit der

ins tiefste Innere
offen. -- Sie eilt die matt erleochtete Treppe

ihre Gesellschaftstoilette mit -einem weichen, hell-
farbenen Schlafrock. Sie ist
Schlasen zu «
Türe zum Nebenge dem sogenannten
Frühftüekszimmen durchschreitet es und begibt
sich in das anßoßende blrbeitskabinett ihres
Dniels, das nach dem Garten zu einen kleinen
überdeikten Valkon bat. Die Glaswand schützt
denselben auf ber ilBinbfeite, so daß man fid
kein angenehmer-es, friedlieheres Plähcheu denken
kaum Sie nimmt von der Ehaifelongue eine
warme Decke, tritt hinaus und schmiegt fiel;
weid unb warm in des Onkels großen KorbfiuhL
Es iß ihr saß, als wäre sie dem Geheimrat
dadurch näher. sich, wie oft sehnt sie siih nach
seiner verständnisvollen Güte und der liebevollen
Sorgfalt der Santa! -- Sie dunllen Schatten,
die sie uuefdweben, die sie foltern unb quälen,
� in des« Dnkels Anwesenheit konnten sie ihr
zsi lich nichts anhaben. Und dann Richard?-
I , wie sie sich um ihn sorgt!
�morgen in das Büro geht, m

Noch ehe er
uß sie ihn sprechen.

Aber wird er nicht empsindlich sein? Sie zurück-
weisen, sich jede Einmischung verhüten? Wie
heute nachmittag, so peinigen sie diese Bedenken
aufs neue. Ider er iß ihr do immer ein
guter Bruder gewesen, er wird er auf ihre

ten.
So siit sie und« sinnt, das crrz von Sorge

erfüllt, die überall aus«· ße lauert und näher
. und näher kommt- und« faltet über I! :

sir.uudspoiheremsehwarzcn Fittiche über sie wenn.
m: i- auf: bi�.�.�lwi�iääi�"arfä

skespaltene Korpuszeile oder deren staunt mit ise tla men die vierspaltige Vetitzeile
Nummer bis tag vo

Sonnabend-Nummer bis Freitag vorm. 10 lldr erbeten.
Kleine Intrigen unt statt! Uetaneleeebtnng.

Sechsuudvierzigster Jahrgang. � Ferusprecher 224.
Srud, Verlag und Ekpeditiom
Firma Dskar Ovid, Namslam

szgjiaüiblait
Behörden. 
»sie-

mit
rm. 10 Uhr nnd für

1918.

ben Beschlüssen des Laudrates von Livland und
Estland zum Ausdruck gebrachie Vertrauen zum
deutschen Kaiser und zum Deutschen Reiche. Auch
erklärte der Reichskanzler, daß der Kaiser bereit
sei, Livland und Esiland unter den Sthuh des
Deutschen Reiches zu nehmen und die von Fluß«
land losgelbßen Länder als selbsißändige Staaten
anzuerkennen. Der Wunsch der Livländer unb
Eften aus Bildung eines einheitliehen monarchi-
schen und verfassungsmäßigen Staates in Per-
sonalunion mit der Krone Preußens werde vom
Kaiser wohlwollend geprüft und dem Landesrate
der Livländer und Esten demnächst die kaiserliche
Entsiheidung mitgeteilt werden.

Wiebereintreffen des Reichstanzlers
in Berlin.

Wie aus Berlin beridtet wird, ist der Reichss
kanzler aus dem Großen Hauptqnartier am Mitt-
wod wieder in Berlin eingetrossein
Deutschlands Petroleumabkommen mit

Rumänien.
Set Direktor Herd vom Kriegsamte hat im

Rahmen des Friedensvertrages mit Rumänien
in einer Versammlung von Vertretern der Presse
einen U sberbllck über den Friedensvertrag gegeben.
Dir. Heiß führte dabei aus, daß es zweckmäßig
sei, mit der Beurteilung der Sachlage zu warten,
bis der Friedensvertrag mit Rumänien endgültig
vorliege. Die deutschen Interessen seien aber
im großen und ganzen gewahrt und Deutschland
würde mehr als die Hälfte seiner Einfuhr an
Petroleum aus Rumänien decken kdnnen.

Die drohende Lage in Jrlanlu
Nach Londoner Zeitungen hatten lieb am

letzten Sonntag in Sublin mehr als 100000
Jrländer versammelt, um gegen die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht zu proteßieren. Es
wurde aud der Versuch gemacht, einen großen
Umzug zu veranstaltem Dieser Versuch wurde

er durch militarifde Sirherheitsmaßregeln
unterdrückt. Diese Sicherheitsmaßregeln leitete
der General Frencb persdnlich. Der englische
Miuißerpräsident Llohd George hat übrigens bei
der dritten Beratung der Wehrvorlage im Par-
lament ossen zugegeben, daß das Versprechen der
Selbstverwaltung für Jrland eine Notwendigkeit
gewesen sei, unrdie Kriegfühvung weiter fortfehen
zu ibnnen. Auch der· Präsident Wilfon habe die
Einführung der Selbstverwaltung für Jrland
ein kurzgefchoreries greises Haupt. � -� »Mein
Vater, mein armer Vaters fchluehzt sie auf!
ßetgeffen ifi alle eigene Pein, über dem großen,

ge heißen Mitleid für den, der seinen schweren
hinauf, geht in ihr Sehlafzimmer und vertauscht Fehltritt so sammervoll büßen muß �- und

dem ihr warmherziges Gemüt in nie verfiegender
Kindesliebe zugetan iß.

Wenn der Vater freikommt, wollen sie ein
Heim in Amerika gründen, und sie ihre ärztlichen
Kenntniffe dort zu ihrem Unterhalt praktisch
verwerten. Bald ist die Strafzeit um � ihr
klopft das Herz bei dem Gedanken. Fünf Jahre
sind eine lange Zeit � dazu die: drei, die der
Vater im Ausland verbrachte, flüchtig und
unstät � bis er fid, bet Heherei müde, selbß
den Gerichten stellte. Ich, sie will nicht an
die entfehliche Zeit denken. Der lieben Dulderin,
ihrem Mütterleim bat sie versprochen, ihn nicht
zu verlassen. hatte leichtsinnig gehandelt,
hatte schweres Unrecht getan» aber den Seinigen
war er stets ein liebevoller Gatte und Vater
gewesen. Niemand konnte damals feineHandlungss
weise begreifen; keiner hatte den gütigen, hoch-
angefehenen Mann einer solchen Tat für fähig
gehalten.

Hildegard hat die Hände vors Gesicht gelegt.
Ihre� Tränen fließen, sie muß ihr Tasehenturh
haben um dieselben zu weiteren, und greift in
die Tasche des Schlafroikeh um es derselben
zu entnehmen. Sie blickt auf unb bemerkt
drinnen im Zimmer einen Lichtschein. Ein jäher
Schreck durchzuät sie �- beim Schein einer
Kerze erkennt sie Richard. Was will er, was
sucht er hier? Weiß er, daß sie hier; ist, und
um er

Hinweis!� l-wßeid nbübe demEs« ARE« glüh-nnd, Hast? suisttid
sie noch sprechen? Doch er sieht so

Zimmer unser. 
nennen Mm



als eine der Bedingungen der Unterstühung des
Weltkrieges burd Amerika verlangt.

Der drohende Fall von Ypern ein
schlechtes Zeichen fiir England.

Londoner Blätter schreiben ganz erregt, daß
im vorigen Jahre eine Million Engländer ge-
opfert worden seien, um die englischen Stellungen
bei Ypern nnd in Flandern zu halten; kein Mensch
in England würde es daher verstehen, wenn die
englischen Stellungen bei Ebern preisgegeben
werden sollten. Andere Stimmen im Vierver-
bande rechnen aber schon mit der wahrscheinlichen
Räumung von Yperm es werde aber wahrschein-
lich vorher aneb zwischen Lens und Arras eine
neue Schlacht entbrennen.
Die erste Beratung der neuen Steuer«

vorlagen im Reichstagm
Die am Dienstag begonnene und am Mittwoeh

und Donnerstag fortgesehte Beratung der elf
neuen Steuergesehe im Reiehstage läßt schon
jetzt erkennen, daß abgesehen von den sozial-
demokratischen Parteien die übrigen Parteien
bereit sind, dahin mitzuwirken, daß in Bezug
ans die Bewilligung der neuen Steuern eine
möglichst geschlossene Haltung des Reiehstages
erzielt wird. Es wird aber dabei im Reiehstage
das Bestreben bestehen, daß in Bezug auf die
neuen Steuern eine Vermehrung der Belastung
des Besihes und dadurch ein Ausgieich hinsichtlich
der Entlastung der Verkehrsfteuern erzielt wird.
Der Staatsfekretär des Reiehssehahamtes Graf
Roedern betonte in seiner Begründung der
neuen Steuervorlagem daß es sieh bei den neuen
Steuern hauptsächlich darum handelt, die
Zinsen für die hohen Kriegsanleihen zu decken
und den laufenden Reiehshaushalt in Ordnung
zu bringen. Er hoffe, daß auch dieses Mal
der Reichstag bereit fein werde, die Bedingungen
zu schaffen, daß der deutsche Kredit nach jeder
Richtung in unersehütterlieher Fettigkeit dastehen es

Fortsehuug in der Beilage-

Lokales.
tt Revision, 26. April. Gaudwirtstizaftlicher

Kkeisdereitn � Sdlu�.! Herr Noloss kam in
seinem interessanten Vortrage anlegt auf die
Ukraine zu sprechen. Ueber dieselbe ist Genaues
bis jeht nidt zu erfahren; es liegt ähnlich, wie in
Rumäniem Da aber durch die Nevolution der
Privat-Grundbesih aufgehoben ist und die
rufsischen Revoluiionäre sehr viel bernidteten,
außerdem infolge der Dürre 1917 Hundert-
tausende Stüek Vieh auf der Weide verhungerten,
so werden wir gut tun, auf fremde Hilfe uns
nicht allzusehr zu verlassem Jeder tue seine
Pflicht an seiner Stelle aufs äußerste, übe ganz
besonders grdßte Sparsamkeit auf allen Gebieten
und suche nicht seinen eigenen Vorteil, sondern
handle nach dem Grundsatz: »Alles fürs Vater·
lands« �- Svontaney gern gespendeter Beifall
lohnte die treffliden Ausführungen, während der
Voxfihende dem Herrn Rolofs den Dank der
Versammlung in warmen Worten and-sprach.

Vierter Nachtrag

�- an der dem Vortrage folgenden Aussprache
wurde hervorgeht-den, daß die Arbeitersraae be-
sonderer Sorgfalt bedürse, um die Produktion
wieder zu heben, unb daß die Geschäftsführung
der Zentral-Sesellftbaften, sowie die immer
schärfer werdenden Verordnungen nicht geeignet
sind, die Berufsfreudigkeit unb damit die Pro-
duktion zu unterstühem Es wurden aber and
diejenigen Landwirte für die immer schärfer
gewordene Behandlung verantwortlich gemacht,
welche aus Selbstsucht so bedeutende Mengen
an Vorräten zurückhieliem daß der Durchschnitt
des ganzen Kreises aufsallend geringer wurde.
Wenn z. B. als Durtdichnitt von 1 Bub  nad
Abzug der trocken stehenden Kühe! nur IV« Liter
Mild abgeliefert wird oder wenn für Brot«
getreide  Weizen und Stoggen! eine Durchschnitts-
ernte von nur 5&#39;]: Zentner von I Morgen im
Kreise Namslau beranigerednet werden kann,
so ist klar, daß leider eine noch nicht geringe
Anzahl unter den Landwirten ihrer Ablieferunges
psiieht nicht ausreiehend genügt und dadurch den
vaterländisehen Ruf des ganzen Kreises arg
schädigt hat. Es wurden Vorschläge gemacht, um
dem Uebelstande abzuhelfen. -- Mit einem Hin-
weis auf die glänzenden Erfolge unserer Drohnen,
von denen jeder einzelne Mann feine Pflicht
aufs äußerste tue, ermahnte der Vorslhende
die Anwesenden, allen Aerger abzustreifem und
die Pflichten des Ikährstandes aufs äußerste zu
erfüllen, allen Schwierigkeiten zum Troh, nad
Hiudenburgs Mahnruft

»Ailes fürs Vaterlands«
A Warum-Versammlung! Das Oster-

quartal der Bäckerinnung wurde unter dem Vor-
fit des neuen Obermeisters Herrn Panier ab-
gehalten. Der Versammlung wohnte als Gast
der Shndikus vom Zweigverband »Sehlefien«
Herr Barannek aus Bresiau bei, den der Vor-
sihende ganz besonders begrüßte. Ja die Tages-
ordnung eintretend, wurde zunächst ein Lehrling
aufgenommen, der in Kaulwih in der Lehre ist.
Fretgesproihen wurden vier Lehrlinge, die ihre
Lehrzeit kontraktmäßig beendet haben. Während
der Herr Obermeisier beherzigenswerte Worte
an den Lehrling richtete, geschah dies seitens
des stellm Vorsihenden Herrn Bottwaldt an die
Junggesellen. Jnsbesondere ermahnte er iehtere,
in der gegenwärtigen ernsten Zeit bnrd treue
und gewissenhafte Pflichterfüllung dem Vater-
iande und der Allgemeinheit zu dienen. -
Hieraus wurden auf Antrag des Vorstandes aus
dem Vermögen der Begräbniskasse 400 Mark
auf die achte Kriegsanleihe gezeichnet. Damit
erbbben sich die Zeiehnunaen der Jnnung auf
die Kriegsanleihen auf 1200 Mark. � Sodann
sprach Herr Shndikus Barannek über das
,,Genossenfäsaftswesen.« Nachdem er das Wesen
und die Bedeutung der HanwerkersGenossens
fehaften eingehend erläutert und an der Hand
von Beispielen die dringende Notwendigkeit
soleher Genossenschaften dargelegt hatte, machte
er den Jnnungsuteistern Mitteilung, ioie �d
nad dem Kriege die Rohstossverforgung gestaltet»
und regeln wird und betonte nochmals, daß es
dringende Notwendigkeit sei, schon seht di
Gründung von NohftoffsEinkaufsaenosseniihaften

Bedingungen.

ausgefertigten Sparkafsenbüeher auf Grund der vom Verwal-
tungsrat sestgesehten und von der Aufsichtsbehörde genehmigten

zu realisieren, um für alle Fälle geriiitet zu
fein. Hierbei führte Herr Dr. Barannek noch
aui, daß fid dann alle Kreisgenossensehaften
zu einem Genossensehafisverbande im großen
Deutschen Jnnungsverbande ,,Germania« zu-
sammenfinden sollen zum Segen für das ge-
samte Bäekerhandwerb Die Diskussion gipfelte
in dem Beschluß, and bei der Namsiauer Jnnung
eine solche Gsnofsensehast zu gründen; zugleich
wurde der Vorstand beauftragt, ein Genossen-
ichastssiatut auszuarbeiten und bei der nächsten
Jnnungsversammlung vorzulegen. �- Für den
velehrenden Vortrag stattete der Vorfihende dem
Herrn Dr. Barannek den Dank der Jnnung ab
-mit der Bitte, dem Zweigverband »Seblesien«
die Grüße der hiesigen sie-sung zu überbringen.

- lltatholisther Itebeiteeberein.! J« der
am Sonntag, den 21. b. Mts., abgehaitenen
Sihung sehte Herr Kaplan Groeger seinen
interessanten Vortrag über den heil. Clemens
Hofbauer fort, indem er über dessen segensreiehes
Wirken in Warfehau fpra h. Jnsbesondere
sorgte er dort für verwahrlofte Kinder, wobei
er sieh der Unterstühung wohltätiger Personen
zu erfreuen hatte. �- sind ben beifiiliig aus-
genommenen Ausführungen beriehtete Herr Lorcke
über die Sterbeunterstühungskassr. Jeder Todes-
fall sei sofort dem Kassierer anzazeigem Betress
der Beerdigungen wurde angeregt, jedem Mit«
glied das Geleit zu geben. � Hierauf wurde
die Fahnendeputation ergänzt und dann nad
einigen Liedern die Versammlung geschlossen.

�-  iiifernei Streng.! Dem Landsturmmann
Leonhard Fuß, Sohn des Ackerbürgers und
Stadiverordneten Herrn Thomas Fuß-�Reiththal,
wurde das Giserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Das Brot gehdrt zu denjenigen Nahrungs-
mitteln, bei denen die Hdchstpreispoliiik tat-
sächlich den Erfolg gehabt hat, den Preis
aus einer erträgliehen Hbhe festzuhalten. Jas-
besondere in Namslau ist bisher mbglich ge-
wesen, mit einem Preise auszukommem ber
hinter dem durchschnittlich üblichen zurück»
geblieben ist. Jn Bresiau zahlt man z. B.
schon lange 20 Pilz. für das Pfund. Nun«
mehr ist aber infolge der vom I. März ab
eingetretenen Steigerung des Kartosfelpreise
um I,20 Mk. für den Zentner die Erhöhung
des Brotpreises uuabwendbar geworden. Sie

rd aber auf den geringen Betrag von
1 Pfg. für das Pfd. beschränkt bleiben können.

s«  Gute Aussichten auf die Hoseajagds Be·
aünstigt von dem guten März-euer, haben die
Hafen zum Teil schon Anfang des Monats ihre
Jungen abgesehk Da die Felder und Wiesen
genügend Nahrung bieten, haben sieh die Jungen
idon gut entwiäelt, sodaß man auf eine er«
giebige Hasensagd rechnen darf.

�- Die JtumobilesKtastwogenslteiooue 999
ist von Breslau nach Oele verletzt. Die Kolonne
besteht aus I5 Lasikraftwagem die von der
Heeresverwaltung zur Unterstühung der Land-
wirtschaft und Industrie bereitgesteilt worden

sind. Soll. Anträge aus Gesteilung von Wagen
sind an die Kolonne direkt zu tiefsten, dieselbe
ist unter Nr. 57e an bai Teiefonneh Oels an-
geschlossen.

� Die Wiederzulossuug von Eiuschreibpoteteu
sowie eine vereinfachie Zaiassung von Wert-
vaketen ist von dem Staatsfekretär des Reichh
postamts in Aussicht gestellt worden. Jn der
Bevdlkerung wird dieses Entgegenkommen dank-
bar begrüßt werden, denn der Gntsihädigungss
betrag von 3 Mark für das Pfund einschließlich
Bewertung, den die Poftverwaltung bei in
Verlust geratenen Sendungen gewährt, reicht in
den meisten Fällen nicht entfernt aus, um den
Schaden zu ersehen. G! gilt biei von Lebens«
mitteln, bie außerordentlich hoch im Preise
flehen, aber aud von sonstigen aren, z. B.
Kleidungssiiiekem Wäsche usw. Hossentiieb kann
den berechtigten Beschwerden der Bevblkerung
burd Wiederzulassung der Sinsehreibpakete und
erleiehterte Bestimmungen über die Annahme
von Wertpaketen recht bald abgeholfen werden.

� Gtinterschule Revision! Ja der land-
wirtschaftlichen Piauderstunde zu Noidau am
2I. April wurde auf die jeht günstige Zeit zur
Verniehtung des Unkrautes dringend hingewiesen.
Dies kann durch cggen der Saaten geschehen,
wenn es richtig gemacht wird. Die Gggen
müssen so leicht fein und kurze, sehr scharfe
Zinken haben, so daß sie das Samenkorn der
Kulturpslanzen oder deren Wurzeln nicht mit
erfassen. Nbtigenfails wird vorher gewälzt.
Auch Aussireuen von Staubkainit in der früher
mehrfach besehriebenen Weise vernichtet die
meiüen Unkräutey wenn sie nod jung sind.
Auf Wiesen wird an vielen Orten beim Beginn
der Vegetation ein Ueberhüten mit Vieh die
ieitiger, als die Gräser entwickelten Unkraut-
Triebe vernichten und hat man auch durch
wiederhoites, redtgeitigei Ausstreuen von Staub-
kainit das Unkraut auf mehrere Jahre hinaus
eingedämmt.

ikirchlielze Ratt-richten.
Am Sonntag Kantate den 28. April predigen:arm« 8 Uhr astvr nbrmann.
Vorm. 10 Uhr Pastor Schatz.
Kollekte für das DiakonisferpMutterhaus Bethanien

«« Bseeiwchve 1 MiS b "tnvo n . a vno algottesdien : a orWenschuclnScoberau vormittag 9 Uhr. st P» R
Die Kriegsbetftunde am Donners g fiillt aus.Freitag den 3. Mai vorm. 9 Uhr Beichte unb

Abendmahl: Pastor Fuhrmann.
Pastguklgztieadieast den 28. d. M. früh 9 Uhr

Ctaudesamtlielze Nachrichten.
Woche vom 20. bis its. April 1918.

Zterbefsllee Am 19. April er. ber Gaianfiaitis
arbeitet ohann Klofe von hier 65 Jahre alt. Am20. Apri er. die verwitwete Eliangierfübrer Rosina
Podl geb. ikubik von hier, 44 Jahre alt. Um 20. April
er. ber Obevsnspekior außer Dienst Karl weile von
sei-»Kerl? illrle Vol« Fels» VII« «i-««Z mehr?�a ereern eene a ,16 Jahre alt, im Kseiskrankenlsaeersep a uche m

bei uns von vormittag 8 Uhr ohne Unterbrechung bis nach·
neittagö Uhr zu erledigen. e

Für Spareinlagen werden wie bisher 3&#39;]: °/o Zinsen gewährt.
Wr im Besihe von Kriegsanieihen ist, schüht lieb vor Ver«Saiznugdrriiädtigiizetlusparitasseintlamoiau 

vom  1900.
F ss Der I 19 Abs. I und 2 der Sahung erhält-fortan folgende
a ung: 
§ 19.

» Verzinsung.
Für jede volle Mark werden dem Einleger 80/. � Pfennige!

jährliche Zinsen gewährt.
Beträge unter I M. werden nicht verzinst.
Die städtischen Behbrden find ermächtigt, je nad der sage

des Geldmarktes diesen Zinsfuß bis aus 401e zu erhbhen und
wieder bis auf 3°]. zu ermäßigem Eine Erhöhung des Zins-
fußes über 4°]. hinaus bedarf der Genehmigung des Regierungs·
Präsidenten. Die städtisehen Behdrden bnnen aud für die Gin-
iagen, se nachdem sie einen kleineren oder grbßeren Betrag er-
reichen und je nachdem längere oder kürzere Kündigungsfristen
als die» ine § 20 bestimmten für einzelne Spareinlagen ausbe-
dungen werden, den Zinsfuß innerhalb der oben erwähnten Grenze
verschieden feststellen. Eine Herabsehung des einmal eingeführten
Zinsfahes darf sieh niemals auf bie Vergangenheit erstrecken.
Jede Veränderung des Zinsfußes ist in der im § 29 für bie
Abänderung der Sahung vorgeschriebenen Weise bekannt zu neaden.

Der § 26 ber Sahung erhält als zweiten Teil desselben
folgende Bestimmungt

§ 26.
Die Abhebung der Spargurhaben oder eines Teiles der-

selben kann den Sparern aud nad jederzeit widerruslieher Ber-
einbarung mittels Schecks nad Maßgabe der minifterielien Be«
ftimånungen unb ber Vorschriften der Aufsichtsbehbrde gestattet
wer en.

Die Einführung des Deposltens und Koniokorrentverkehrs
unter Benuhung des Schelle und der Giroüberweisung ist mit
jederzeit wtderrusiieher Genehmigung der Aufiitdtsbehbrde nad
Maßgabe der ministeriellen Bestimmungen und der Vorschriften
der Auffichtsbehbrde sowie unter Garantie der für die Sparkasse
haftenden Stadtgemeinde Namslau zugelassen.

Hinter Abschnitt V ber Sahung wird folgende Bestimmung
eingesehaitett
Vs. Vertvahrung von Sparkasseubiieheru und Ins«
bewahruug von Wertpapiereu dritter Personen.

§ 26a
Die Sparkasse übernimmt di: Verwahrung der von ihr

§ 26 b.
Die Sparkasse übernimmt auf Antrag für ihre Sparer die

Aufbewahrung von Kriegsanleihepapieren als offenes Hinter-
legungsftüek auf Grung der vom Verwaitungsrat fesigefehten
und von der Aufsichtsbehbrde genehmigten Bedingungen.

§ 26 c. - «
Die Sparkasse kann mit Genehmigung des Regierungs«

Präsidenten an Gemeinden, Korporationen und cingesessene des
Kreises Namslau die in ihrer Teesoraniage oder in besonderen
Sieherheitsfehränken eingerichteten eisernen Fächer  Safes! unter
ben vom Magistrat feiizusehenden Bedingungen vermieten. Die
Miete wird in festen Beträgen für I Jahr, �In Jahr, �[4 Jahr
und I Monat im voraus erhoben.

Eine Haftung für die Beschaffenheit der Anlage, insbesondere
für die Sicherheit der in ben gemieteten Fäehern von den Mietern
aufbewahrten Werte gegen Feuer und cinbrucheiDiebftahl über-
nimmt die Sparkasse nicht, sondern nur die Verpflichtung, bezüglich
des Verschlusses und der Bewaehung der Fächer in der gleichen
Weise zu verfahren, wie dies bei der Aufbewahrung der eigenen
Werte der Sparkasse geschieht.

Stantilau, den 4. Dezember 1911.
 L- Si!

Der Magifiraü
Schutz. Tiehe. Haselbaeh.

Vamslau, den 29. Dezember 1917.
Die StadtverordneteuVersammlung.

s. Rride. Bedneann. Sidla. n. Toebr.
Genehmigt

Breslam den 27. Februar 1918.
 L. s!

Der Oberpriisideuü
V t : S i l i.0.111.832�!. er retnng d mme pfenn g

Städtiselse Sparkasse Revision.
Um unserem sparenden Publikum in weitgehendftem Maße

entgegen zu kommen, haben wir von heut ab die Dienststunden
unserer Stadt-Sparkasse

vou vormittag 8 Uhr bntdjgebenb
bis uaelzmittag s Uhr

feierten.
C« 111 aljn DMCOCMI Seite-UND seist-IM- ikttsksitdüitt

lust durch Brand, Diebstahl pp» indem er die Wertpapiere bei
uns in V rwahrung gibt. Die fälligen Zinsen werden den Spart
konten zugesehrieben oder aber auch auf Wunsch zugesandt.

Parasiten, den 25. April 1918.

Verwaltung-Brot dgrszhftlisidtischeu Sparkasse.

Bekanntmachnng
Ja Gemäßheit der Bestimmungen der §§ 54�56 unb

65 des Koututuualabgabeugesehes vom 14. Juli 1893 toied
hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebraebt, daß nach den
Beschlüssen der ftiidtisäeu Behörden utit Genehmigung des
Bezikkeousschusses zu Breslau und unter Zustimmung des
Fersen Ohetpciisideuteu fiir das Rethouugejehe 1918 folgenbe

uschliige als Gemeinde-Einkommensteuer erhoben werden:
a. 150 °/° zur Staatseiukomutenfteney zu den fiogierteu

Steuersiieeu von Einkommen unter 900 M. und der
Foreusety

b. 155 «» der staatlith veranlagten Gruuds nnd Gier.
biinbefiener,

c. 155 °/° ber « staatlith veranlagten Gewerbesteuer vorn
stehenden Gewerbebetrieb ausschließlich Drittel-ebener.
Ratuslam den 25 April 1918. _

Der Magistrat Schutz.

Bekanntmaehunm e s
An Beiträgen zur Haadwerkskammer werden in diesem

Jahre 20&#39;/o ber iiaatlid veranlagten Gewerbesteuer erhoben.
Bei Handwerksbetriebem die zur Gewerbesteuer nicht veranlagt
find, wird ein singierter Gewerbesteuersah von 8 M. zu Grunde
gelegt. Bei Handwerkern, die nod andere, nidt zum Handwerk
zu zählende Gewerbe  z. B. Gasts und Sebanluirtfdaft, Handels-
gesehäfte ufw.! betreiben, sind nur die Gewerbesteuerbeträge aus
dem Handwerk ungesehn sinsprüehe betreffend Haranziehung zu
den Beiträgen find binnen einer Frist von 4 Wochen bei uns
anzubringen. Der Lauf der Frist beginnt mit dem erben Tage
nad Ablauf des Tages dieser Beebffentlidung.

stammen, den 22. April 1918.
· Der Magistrat Sdulg.



Sßefannimaebnng.
Die Vadeanstait in der HlndenburepHalie ist fortan zur

bffentlisen Benuhung Dienstagh Donnerstaas und Sonnabends
von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends geöffnet.

iitadekarten b. 60 Pfg. und Dufzendkgrten e. 6,50 M. find
an den Wocheniagen in der Zeit von 8-�12 Uhr in unserer
stadtbauptkasse zu haben. .

Eine Vadekarte berechtigt nur eine Person zur Venutzung
eines Vater.

Namslau, den 22. April 1918.
Der Magistrat Schutz.

Namslam den 23. April 1918.

lll� Nachtrag
zur Anordnung vom 28. Juni 1917 über die Regelung

des Verkehrs nnd des Verbrauchs von Milch.
 Ggtrablatt zum Staumauer Kreisblatt Nr. 26/ 1917!

Auf Grund der Verordnung über die Bewirtschaftung von
Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. November 1917,
sowie der Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom
5. 8. 1918 -� I B VII 1888 Mb � erfährt die mit Kreisblatt
vom 28. Juni 1917  Extrablatt Nr. 26! veröffentlichte Anordnung
über die Regelung des Verkehrs und des Verbrauchs von Milch
naehstehende Aenderungen und Erweiterungem

Artikel l.
§ l erhält folgende Fassungt .
Milch im Sinne dieser Verordnung sind Kuhmilch in un

bearbeitetem und bearbeiteten Zustande, ferner alle Bestandteile«
die dureh Zerlegung oder sonstige Verarbeitung gewonnen werden-
endlish alle Erzeugnissa die ganz oder vorzugsweise aus Kuhmilch
bergeftellt werden. Es fallen also unter diese Verordnung u. a.
Molkeneiweisz nnd Quark. Milch von Ziegen nnd
Schasen ist in die Verordnung einbeaogeu.

§ 2 erhält folgende Fassung:
Kuhhalter  unbeldabet ihres eigenen in dieser Verordnung

näher umschriebenen Bebarfs!, Molkereiem Milehaufkäufer oder
Gemeinden sind auf Anordnung der Vezirksfettstelle oder des
Kreisaussehusses verpflichtet, Vollmileh an Molkereien oder andere
Stellen, aud an Gemeinden, zu liefern. Jede andere Abgabe
und Verwendung von Vollmiich ist verboten. Bestehende Milch-
lieferungsbeziehungen sind aufrecht zu erhalten, soweit sie nicht
nach § 13 dieser Verordnung als verboten zu betrachten sind.

Diese Vorschrift sindet aud Anwendung auf Lieferung von
Magen-nich.

Statt der Lieserung von Magermileh kann auch die Lieferung« von Quark angeordnet werden.
Die die Lieferung anordnende Stelle bestimmt, an wen zu

liefern ist, setzt den Preis und die Lieferungsbedingungen fest
und entscheidet über Streitigkeiten, die sieh aus der Lieferung er-
geben. Sie trifft ferner alle zur Durchführung ihrer Anordnung
erforderlichen Maßnahmen und kann verlangen, daß ihr die bis-
her benußten Moikereis und sonstigen Einrichtungen und Geräte
 wie Kühleinrichtungem Gefäße, Befbrderungsmittel u. dergl!
von dem Besizer gegen eine gngeueessene Vergütung zur Ver«
fügung gestellt werden. Die Vergütung wird von der anordnenden
Stelle unter Rückgriff aus diejenigen, zu deren Gunsten sie er·
folgt, gezahlt.

Jn Streitfällen entfeheidet die untere Verwaltungsbehörde.
Zuftändia ist die Verteilungsstelly in deren Bezirk die

liefernde und empfangende Stelle liegen, und, wenn beide Stellen
in demselben Kommunalverbaude liegen, dieser; soll die Lieferung
in einen anderen Bundesstgat erfolgen, so ist die Reiedsstelle zusiändig

Gegen die Anordnungen ist Beschwerde zulässig; sie hat keine
aussehiebende Wirkung. Uiber die Beschwerde entscheidet die
Landeszentralbehbrda bei Beschwerden über die Neichsstelle der
Reichskanzler. Die Entscheidung ist endgültig.

§ 4 erhält folgende Fassung:
Vollmilehseibstversorger sind die Kuhhalter nebst ihren

Haushaltss und denjenigen Wirtsehaftsangehbrigem bei welchen
bisher ortsüblich und gewohnheitsgemäß die Gewährung von
Vollmileh einen Teil der Entlohnung bildete  Deputatisten!. Hierzu
zählen nicht, sind also nicht Seibstversorgey u.�a. Sehnitter,
auswärtige Saisonarbeiter und Kriegsgefangentz ferner Arbeiter,
die gegen Entgelt Milch empfangen haben, aud wenn sie in der
betreffenden Wirtschaft arbeiten. Kuhhalter im Sinne dieser
iliorsäzriften ist nur, wer Milehvieh für eigene Rechnung im
eigenen Betriebe hältLalso nicht die ibesiher von Pensions- oder
Deputatkühem

Als Vollneilehversorgungsberechtigte gelten:
a! Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre,
b! sttllende Frauen,
a! scdwangere Frauen - in den lebten drei Monaten vor der

Entbindung,
d! Kranke aus Grund amtlich vorgeschriebener Beseheinigungen

 vgl. Erlaß des Herrn tStaatkotnmissars für das Grnährungss ·
wesen vom 2. man 917!.
Ansprueh auf Zuteilung von Pollmileh behebt nur insoweit

als sie vorhanden its.
Für Kranke erfolgt die Zuteilung von Milch nur aus Grund

amtlicher ßefdeinigung. Diese wird vom Kreisausfehuß auf
Grund eines ärztliehen Attestes auf demzhiersürs vorgeschriebenen
Vordruck ausgestellü

Das ärztiiche Gutaehten allein berechtigt nicht zum Bezüge
und zur Abgabe von Vollmilelp Die Gntnahme von Milch dars
nur für den aus der Veseheinigung ersichtlichen Zeitraum er« V
folgen. Die längste Bewilligungsfrist beträgt zwei Monate;
besteht nach dieser Zeit die Krankheit noeh fort, so ist rechtzeitig
ein neuer Antrag zu stellen.

Vollmilchselbstverforger und Vollmilehversorgungsberechtigte
haben, soweit sie Haltet von Ziegen und Sehafen sind, nur in-
soweit ein Anreeht aus Bezug bezw. Rückbehaltung von Kuhmilch,

- als die ihnen zur Verfügung stehenden Mengen Ziegen· und
Sehafmiläz hinter den ihnen nad dieser Anordnung an Kuhmiläz
zustehenden Mengen zurückbleiben.

lle übrigen Personen sind nicht zum Empfange von&#39; Voll«
mild beredtigt. g

Artikel It.
Zuwiderhandlungen werden nach § 15 der obigen Anordnung

bestraft.
Artikel III.

Dieser Itachtrag tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft. Gleichzeitig tritt der II. Nachtrag vom 8. April
1918 außer Kraft.

Der Kreisanssehnsg Saurer, Landratsamtsvertoalten

Llnszenbeamte der Bezirksfettstellm
Es ist vorgekommen, daß bei der Iiiezirtssettstetie nicht mehr

tätige frühere Außenbeamte sieh bei Kuhhaltern, Molkereien ode
anderen Stellen unter dem Vorn-and, im Auftrage der Bezirks«
fettfielle zu kommen, und unter Vorsehiitzung einrs ihnen nidt
erteilten Auftrages vorstellen und in mißbräuchlteher Weise
Lebensmittel aufzukaufen versuchen.

Es wird darauf aufmerksam gemadt, daß au Revisorengeiåerhaib des Regierungsbezirtes Vreslau folgende Herren be-e t °find .
Georg Dehmel, Gruft Mann,
Felix Gehroldt, Michael Prähas,
Hans Jaekwih Arthur Üodus,
Friß Schütze, Josef Nich6,
Alexander Müller, Gmil Vänselp
Josef Rbbler, Oswald Müsfig,
Adolf Hühner, Emil Neste.

Die Beamten der Bezirksfettstelle find verpflichtet, vor Aus«
führnng ihrer Tätigkeit sieh durch Vorzeigung eines von den-
Herrn Regierungspräsidenten und der Vezirksfettstelle ausgefüllten, «
mit Photographie des Jnhabers versehenen Ausweises zu legi-

Gs bedarf keiner besonderen Erwähnung, daß die Be«
amten der Bezirksfettsteile zur genauesten Jnnehaltung der be-
stehenden Vorsehriften über die vssentliche Bewirtsehaftung von
Lebensmitteln im besonderen Maße verpflichtet find und daß bei ·
Zuwiderhandlungen, abgesehen von den nach geseßliehen Vestims
mungen vorgesehenen Bestrafungem folde Beamte sofort ihre -
Stellung verlieren würden.

Wir erfuden um alsbaldige Mitteilung, wenn irgend welche
Personen unter der Borg-ehe, von der Vezirksfettstelle zu kom-
men, Kuhhalter oder andere Personen zur Abgabe von Lebens-
mitteln zu veranlaffen versuchen.

Bezirksfettstelle fiir den Reg Weg. Orest-tu.
Verwaltnngsabteilnng

Slbfdrift ioir-b-blermlt veröffentlicht.
Namslam den 11. upkil 1918.

S a h ur , Landratsanetsverwalten
Stamslau, den 23. April 1918.

Bekanntmachnng.
Sllad Mitteilung des Herrn Regierungsvcäfidenten wird den

Medizinalperfonen einschließlich der Hebammen durch die Apo-
iheken eine besondere Feinfeife geliefert, die 40 °/o Fettfäure ent-
hält und mit besonders gutem Don zubereitet wird.

Die Ortsbehbrden werden ersucht, diese Vekanntmaelzung
weiter zu verbffentliehen und besonders die Hebammen darauf
aufmerksam zu machen unter dem Hinweis, daß dieselben die
Seite bei der Desiniektion in ihrem Beruf anzuwenden haben.

Der Kreisansschnsp Sahur, Landratsamtsverwalter.
Namslau, den 23. April 1918.

Meesmnschelschrot als Htihuerfuttem
Die getrockneten und einschließlich der in ihnen besindliehen

Weiehtiere gefdroteten Miesmusebeln stellen als
_ Miesmnselzelschrot

wegen des hohen Katti und ungefähr 5°/oigen Proteingehaltes
ein geeignetes Hühnerfutter dar.

Das Schrot ist den Hiihnern am besten in inniger Dei«
misehung mit dem sonstigen Futter zn verabreiden. Durch seine
harten Bestandteile wirkt es auf den Hühnermagen, da das
übrige Futter in seinen Bestandteilen weich ist, günstig ein.
Mehr als 20 gr pro Huhn und Tag sind nicht zu verabreiden.

Vorftebendes Futter wird in den näehsten Tagen hier ein-
treffen unb ist beim hiesigen Magistrat unter Angabe der Hühner«
anzahl zu beantragen. 

S a b u r, Eanbraesamtsnermulier.
A b s d r i s t i

s Brettern, den 12. April 1918.
VI. ilrnieeforvs.

stellst. Generalkoueutandm
Abt. Id Abs. Nr. 6073/3. 18.

verb. mit Nr. 4483/3. 18.
Anordnung.

Auf Grund des § 4 des Geseges über den Belagerungs-
äustand �am 4. Juni 1851  Gefebveammlung Seite 461! be-tmne :

§ 1.
Den Leitern der militärisehen Polizeistellen Beginn, Ratlos

wih und Oppeln werden für den Bereich des stellvertretenden
Generalkommandos VI. Irmeekorps die Rechte eines. Hilfs-
beamten der Staatsanwaitsehaft 2beigeiegt.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Der stellt. Kommaudietende General.

gez. Frhr. v. Galofffteim General der Jnfanterin
flieeslau, ben M. April 1918.Stelle« Generaikommandm « ·

VI. �rneeloruä.
Abt. II l� 1 N« 198/4 18.

Pressevermerb
Senner wieder gehen von miiitäkischen Dienüfiellen und

kriegswirtschaftliehen Betrieben, die dringende Aufträge im Heeres-interessä auszuführen haben, Klagen darüber ein, daß einzelneer en er
a! Wagen, die ihnen von der Gisenbahnverwaltung zur De-

sdrderung bestimmter, dringend benötigter Güter bevorzugt
zugestelit worden sind, zu anderweitigen Zwecken verwenden,
Wagen, die sie, beladen erhalten haben, nad cntladung
ohne Einverständnis der Eisenbahn wieder beladen.
Ein solches Verfahren widersprieht den Jnteresfen der b�ente

liden Giderbeit.
Der ltellv. Kommandierende General und die Kommandanten

von Vreslau und Glas haben �d deshalb veranlaßt gesehen,
unterm 20., 22/4. 18 eine Anordnung zu erlassen, die dieses
Verfahren verbietet.

Die Anordnung ist in den amtlichen Vlätternverbsfentlieht
und kann in den Geschäftsstellen der Zeitungen sowie beim ftellv.
Generalkommando und den Kommandasnturen einaefehen werden.

Pressenotiz. «
um 25. April 1918 ei: ein «einen: uaatrae Nr« W« I�

1771/1. 18 K. It· I. zu der Dekanntmaelsung ShuW. I. 1771/5. 17.
K. It. I. vom 1. Juli 1917, betreffend-» Defelzlagnabme und Be«

b!

r standserhebnng der deutschen Schaffebur und des Wollgesälle
bei den deutschen Gerbereien erschienen« Hiernach bleiben die
Veräußerung und Lieierung von Wolle in ihrem bisherigen Um«
fange gegen Sehlußsehein erlaubt. Die Kriegswollbedarfssktien
gesellfehast nimmt jedoch Angebote nur nod entgegen von Schaf
baltern in geschlossenen Mengen von mindestens 3000 kg Roh-
wollez von Großhandelssirmen des deutschen Wollhanoels �
welche als solche von ber KriegssRohstoff Abteilung des Königiich
Preußisehen Kriegsministeriums bezeichnet und im Reichsanzeiger
bekanntgegeben worden sind «� in geschlossenen Mengen von
mindestens 10000 kg Nobwoile; sowie enblid von solchen um.
sonen oder Firmen, welehe die Kriegsssiobfiossälbteiluiig als
Bezirks-Auskäufer zum Auskauf beschlagnahmter Wolle ans dem

Vetitz von Kleinzüchtern  Schashaltern von weniger als 30 ödafen!
bestellt bat.

Der gnaue Wortlaut der Vekanntmachung ist bei um sann.
ratsdmt-rn. Üüroermei�erdmtern nnd Polieeibebbrden einsieht-en.

ür alle Beweise von Wohlwollem Wert-
schätzung und Zuneigung, deren ich mich

aus Anlaß meines 70. Geburtstages in
überaus großer Zahl und in der verschiedensten
Form zu erfreuen gehabt, spreche ich hierdurch
meines« herzinnigen Dank aus.

Bönninghausen, 
Hauptlehrer u.  Eborreitor.

Statt Karten.
Am 13. April beim Sturmungriif durch

Lungenschuss schwer verwundet, starb am 18. «
den Heldentod unser innigst geliebter, hoff-
nungsvoller, einziger Sohn, der

Leutnant und Kompagnieführer

Hans Sichla
lnhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

im blühenden Alter von 21 Jahren
In tiefstem Schmerz
Namslau, den 24. April 1918.

cito Sichla
und Frau Johanna geb. Korn.

Statt Anzeigen.
Am 20. April verschied bei Ausübung seiner

P�icht infolge Explosion mein heissgeliebter, guter
Sohn, mein Glück und meine Freude, unser her-
zensguter, geliebter Bruder, der

Pionier

Georg Knobloch
im Feindesland im fast vollendeten 19. Lebensjahr.

Dies zeigen an in namenlosen: Schmerz
sinke« Knobloch

Vlilly und Herbert Knobloch.
Namslau, den 25. April 1918.

Am 12. April erlitt den Heldentod tttr sein
Vaterland unser inniggeliebter jüngster Sohn und
Bruder, der _

Muskatnu-

Joseph Sie-y
In einem Infanterie-Regiment

im blühenden Alter von 19�/e Jahren.
Dies zeigen tiefbetriibt an

seine tie�rauernelen Eltern
und Geschwister.

Numslau, im April 1918.



fallen

Treue.

Sie

Herr

ist.

Wir werden ihn nicht vergessen.
Michelsdorf b. Namslau, den 24. April 1918.

Flll lllll Kll�lllill- llllil sclllllLlillllllllllll
Pfarrer Kubis.

Heut erhielten wir die traurige Nachricht,
dass am 16. April unser teurer

Lehrer und Organist

Otto Schwarz
Unterof�zier in einem Res-lnt-Regt,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. KI.

im Alter von 35 Jahren fürs Vaterland ge-

Wegen seines allzeit bescheidenen, freund-
lichen Charakters war er über die Grenzen
seines Wirkungsortes hinaus geachtet und ge- -
schätzt. Darum werden alle, die ihn gekannt
haben, die tiefe Trauer ermessen können, die
sein früher Tod bei der Gemeinde, wie ins�
besondere bei dem Unterzeichneten, dem der
Entschlafene durch l4 Jahre ein treuer Mit-
arbeiter in Kirche und Schule gewesen ist, _.
hervorgerufen hat. «·

Der liebe Gott lohne ihm reichlich diese

Requiem: Montag, den 29. April, 8 Uhr vorm.

Am 16. d. Mts. starb den Helden-
tod fiirKaiser und Reich

Herr Lehrer

Otto Schwarz
aus Miohelsdorf,

llnlerellirierrlerllleeelllnennewelirilnmn.einesllee.-lnl.-lleninlenles� 
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

In stiller, selbstloser Pflichttreue und mit
einem Herzen voll reicher Liebe hat er segens-
voll seines Berufes gewaltet. Wir alle be-
trauern tief den Verlust eines aufrichtigen,
teuren Freundes. �Niemand hat des grössere
Liebe, denn dass er sein Leben für die Brüder
lasset« Uns allen ist sein Bild ins Herz
geschrieben. Wir werden es treu bewahren
immerdar.

Namslau, den 26. April 1918.

In Nenen ller lenrerllnell nnn rler llrlslrllnlinsllelileren
llee Kreises Nenrlen

Schönborn, Kg]. Kreisschulinspektui.

es
Da es uns zur Gewissheit geworden ist, dass

unser lieber, unvergesslicher jüngster Sohn, der
Garde-Fiisilier

DEXH

Gewehr-Kompagnie,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. KI.

Otto Schwarz
Lehrer und Organist in Michelsdori.
Treue Freundschaft verband uns lange

Jahre. Wir schätzten seinen dienen, ehrlichen
Charakter und die Lauterkeit seiner Gesinnung.
Er bleibt uns unvergessen!

�Ein gar herzlieber Gesell�!
�� s�ist ewig schade!�

Namslau, den 24. April 1918. _ »»
lriellrirli Seele llllll len. [leere llillner nnll lren

Obischau.

Bei den schweren Kämpfen �el am 16. April
1918 unser lieber Freund, der �

Unterof�zier der Res. bei einer Masch-

Adolf Kosohig
am I. August 1917 den Heldentod gestorben ist,
so �ndet Diestag, den 30. April, nachm. 2 Uhr
in der lutherischen Kapelle in N amslau ein Trauer-
gottesdienst statt.

Im Namen der Hinterbliebenen
die tieftrauernden Eltern

Gottlieb Kosohig und Frau.
N amslau, Deutsche Vorstadt,

den 25. April 1918.

_ Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
während der Krankheit sowie bei dem Tode un-
serer lieben Mutter

Fiilil lioslna kahl
sagen wir unseren herzlichsten Dank. Vielen Dank
auch Herrn Pastor Fuhrmann für die trostreichen
Worte am Grabe, den lieben Schwestern für die
aufopfernde P�ege, für die vielen Kranzspenden
und allen denen, die der Verstorbenen das letzte
Grabgeleit gegeben haben. - 7

Namslau, im April 1918.

llle llillllllllililll lllllliillllllllllillllll.

gutenSohnes und Bruders, des

Landwirte

Artur Kelch
Musketier in einem Infanterie-liegt.

ist uns die traurige Gewissheit geworden, dass
er an jenem Tage in den heftigen Kämpfen
im Westen im blühenden Alter von 21 Jahren
den Heldentod für sein teures Vaterland ge
sterben ist.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an
Wilkau, den 21. April 1918

die trauernden Hinterbliebenen
Reinhold Kelch, Gutsbesitzer
Klare Kelch geb. Preller
Oskar Kelch, "z. Zt. im Felde.
Fritz Kelch, Landwirt.

Nach fast einjährigen Nachforschun-
gennach dem Schicksal unseres seit dem

W. April 1917 vermissten lieben, herzens- &#39;

Strumpf mehr!
Neue Strümpfe werden hergerichtet

aus altem Strumpfmateriall
Ges. gesch. Nr. 667443.

Nachahmung ges. verfolgt! Nachahmung ges. verfolgt!
Wenn Sie mir Strümpfe bringen oder mir

dieselben einschicken, so erhalten Sie aus:
S Paar zerrissenen Strümpfen. 4Pear Sirllnrnle
l; ., » sollen, 3 � Seelen
nach einer gesetzlich geschützten Methode
garantiert wie neu lass« oriohtot,
sodass die Strümpfe auch zu Hal schieben ge-
tragen werden können.

Ri All.ng 7. Telelon

-

königlich 
Lotterie-

Die Lose

Tl�tz� kgL
sind bis zur« l. Mai, abends 6 Uhr eingulöien.

Preusslsnlie 
Einnahme.

5. Klasse

Totterie-Einnahme.

Nachhilseftnnden
 Lateln,

in allen Fächern
Deutsch, Engllsckz Französifllh Mathematik, Physik,
Chemie, Stenographiklatse  Gahelsberger!.

Anfertigung der Schnlarbeiten
Italien«täglich von 2�4 Uhr.

ll. Welllenb

Spezialität:
ltronens und Vriielienarbeitein

Jeden Skatingin Garlsruhe i. Seht, onisen-Allee.
LIMIHIMUEHUMHEUEIWIIIIIDSUILJWI

unter A tuisich
Beutel,

Wissenschaitlichek Lehrer
Revision. Schiitxenstr 51.

a-sunnsnmanmenmsmusuumammmmnu  .

T� Zahn-Rinier.
ttilnstliche Gebilse Monden, Iierotöicn,

Zahnzieheit

ach, Dentist.

Namslauer

Sonntag, den 28. April.
Bei Regenwetter

Lichtspiele
Grimme Hotel.

Beginn abends 8 Uhr.
auch nin 5 Uhr.

Das gebZEaTe Leben.
Drama.

paulchens Luistlskiellionenltusn
Personen nistet l6 Jahren haben keinen Zutritt.

Ü� Achtuttat ��
Dem geehrten Publikum steht im Garten bes Herrn Geheimnis!

ein Karnssel

Nlanerziegeltc
Der Besitzer.

ggenwartig niiht mehr vorrätig E.
Ziegelei nnd Zenieunoakeuiabkilz

lliveiterinnen
finden dauernde Beschäftigung bei der
Plachsrliste Ranstadt c. 8.
Weide-Verwirrung

etnschließltch oder nur gegen Ver«
luste aae Diebstahl nnd Blie
im Stall oder ans de: Weide
entvsiehlt au geringen nnd feilen
Prclm M
Allgemeine llenlirlle lielrrersirlrernnne-

Sesellimnll e. li. lll Berlin.
lila lienerelenenlur Breslau, Herlrlnelr. It.
gültige Vertreter gesucht!

Eine tat: neue rote

Pliifklgaruitnr l- Sei« an 4 Sessel! istbellt "

wliiiiiiiii lirenliilllllli.
W 5000 Markfür bald

ans M}. Ohr. tiriegsnnt mithin
Zabluna einsamen. Gesc- Angin
ll. AI G:  C« d·  b.

«intuitiv: Hricftalttnz
umbauen} ein. Solebad!, einen
Urlanbeschein nnd einen Fahr«
drein nett. Segen Belohnung-l
abgegeben» in den Ewig. d. Pl.

Zwei Madam
zu leichten! Dandasdsit werden««
aeincht II. Mummort.

xenalic oder Madam,
welche es den Barbier« nnd

rislirBerns wählen, melden
ch sofort bei

Lothar- Lorenz.
Ein gut seist-l. �Simon,

rinnt. ganze Pension, wird ge·
sucht· Dffserlh an d. Erd. d. Pl.

Kleine Wohnung
zu steten gesucht. Zu ertragen»
in der Erben. d. Pl.

oald zu vermieten. Zu ertragen
in der Grind. d. Pl.
« Wegen sonstige« wird die
von Herrn Mauren-ritt. Michel,
Mlhelmsin 22 innegehabte

Wohnung
frei. Da« Quartier besteht aus
5-7 Zins-ersinnt sieben·
geh-sk- auo in von, 1. Juli ad
zu vermieten.M.Z«IMVÆ. Ist-st- ��ohe-

Rei� sechs.

ldilslicrtrø Zimmer;



Beilage

Denfchlands toirtfchaftliche Kraft in der
Beurteilung des neutraleu Anstandes.

Die neuen Ziiricher Nachrichten schreiben,
daß das Ergebnis der achten deutschen Kriegs-
anleihe nicht nur eine riesenhafte wirtschaftliche
Kraft des deutschen Volkes, sondern auch dessen
seelische und politische Größe bezeuge. Ein
solches Volk und mit solchen Leistungen, sei
nicht nur neilitiirifeh nnbefiegbar, sondern es
bürge auch dafür, daß es auch im Frieden
groß sein werde. «
Hindenbnrgs erfolgreiches »Sie-angs-

fystensi gegen die Feinde.
Die Kriegsberiehterstatter des Verner Tage«

blattes und der Züricher Morgenzeitung schreiben,
daß, wenn man die Kriegskarte von Armentiåres
bis Ypern in die Hand nehme, man dann mit
Staunen erkenne, wie die riesenhafte Zange
sindenburgs zu welcher fünf Armeen gehörten,
die englische und französizixxg Front bereits in
verschiedene Abschnitte zerlegt habe. Jede einzelne
Front der Engländer und Franzosen könne nun
auf diese Weise weiter zerbrochen und zerstückt it
werden. Jm Verlaufe dieses Feldzuges werde
man sehen, daß die Franzosen und Gngländer
ihrem Schicksale nicht entrinnen können, und das;
ihre Fronten im Westen noch weiter in Stücke
geschlagen werden würden. Sogar der Pariser
»Figaro« erkennt die Staunen erregende Be«
wegiichkeit der deutschen Eingriffe und die große
Sehnelligkeit der deutschen Heere an, mit welcher
dieselben an ganz verschiedenen Punkten und auf
breiter Front Schlaehten geschlagen haben. Das
sei wohl getanene Arbeit mit einer hohen Jdee
des Bieter.

dlageøvericyte
vom Großen Haut-ignoriert.

Ißtb. Amtlich. Großes Hauptquartiey 23. April.
Westlicher Kriegsschauplatk

An den Sehlachtfronten blieb die Gefechtsi
tätigkeit aus zeitweilig auflebenden Iirtillerieskarnpf und örtiiehe J? &#39; &#39; «&#39; &#39; &#39;�
beschränkt.

Die englische Jnfanterie war namentiieh
zwischen Seen! und Albert sehr tätig. srkundungss
Stellungen, die an zahlreichen Punkten gegen
unsere Linien porfiieien, wurden überall zurück·

zu Nr. 32 des Namslauer »Stadtblattes.«
di a ne s l a n , Sonnabend, den 27. April 1918.

geschlagen. Vergeblich versuchte der Feind mit
starken Kräften, das am 21. April am Walde
von Aveluh verlorene Gelände wieder zu nehmen
und beiderseits der Straße Vouzir.eourt�slveluh
die Vahn nördiich von Aibert zu gewinnen-«
In mehrfaehem verlustreichen Ansturm büßte er
Gefangene ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Jn den beiden lebten Tagen wurden 30

feindliehe Flugzeuge abaefeboffen. Leutnant
Siedler errang feinen 32., Leutnant Menkhoff
seinen 25. ßnftfiec.

Mazedonische Fraun. f
Zwischen Qchridai und Pxespassee sowie

nordweftlieh von Monastir Artilleries und Oliven-
kampf. Deutsche Abteilungen stießen westlich
von Makovo in französische Stellungen vor,
bulgarisehe Druppen mehrten südlich-vom Dojrans
See englische Teilangrisfe ab. Einige Franzosen
und Gnaiänder wurden gefangen.
Der Erste General Dnartiermeifier. ßnhenborff.
Ab. freilich. Großes banptqnartier, 24. April.

Westlither Kriegsskhanplatm
Auf den Schlaehtfeldern an her Lhs und an

der Somme blieb die Gefcchtstätigkeit auf ört-
liche Kampfhandlungen beschränkt. Nordöiilich
von Vailieul erstürmten wir die Höhe von Stilen:
aelhoek und nahmen hier Franzosen gefangen.
Westlich von Vaiilenl wiesen wir englische An«
grlffe ab. Starke Vorsiöße des Feindes nord-
westlieh Vethnne wurden in unseren Vorposteni
iinien zum Seheitern gebracht. Vorfeldkäncpfe
an vielen Stellen der übrigen Front brachten
Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr von Rkehthofen ist von
der Verfolgung eines Gegner! über dem Schlacht-
selde an der Somme nicht zurückgekehrt. Starb
englifchem Verletzt ist er gefallen.

Osten. Finnlania
Die unter dem Vefehl des Generais Grafen

von der Goiß stehenden Truppeu haben die
Eisenbahnknotenpunkte Nhvlnge und Rufehimacki
genommen und nördiieh von Lati die Verbindung
mit der sinnisehen Armee hergestellt.

Ukraiur.
Jn der Krim haben Gruppen des Generals

Kofeh Simseropoi erreicht.
Der erste Generalquartiermeifiem Bildnis.

Wilh. statt. Großes Dauptquartiey 25. April.
Wesilichee Kriegsschar-Plan.

Auf dem Schlachtfelde an der Lhs seheiterie
ein starker Gegenangriss der Franzosen gegen
die Höhe von Vleugeihoek unter sehioeren Ver«
lüften. Oertliehe Kämpfe nordwestiich von Vethun e,
bei Festubert und zu beiden Seiten der Straße.
Südiieh von der Somme griffen wir Engländer
und Franzosen bei und südlich von Villers-
Vretonnenx an. Jn hartem Kampfe bahnte lieb
unsere Jnfanterie den Weg durch die Maschinen«
gewehrnester des Feindes. Panzerwagen haben
see dabei wirksam nnterfiiiat. s Wir nahmen
den vielumkämvsten Ort bangarh. Auf dem
Westufer der Avre trugen wir unsere Linien an
die Höhe nordwestlich von Castel vor. Den
ganzen Daa über führte der Feind mit feinen
auf dem Kampsfeld bereilgehaltenen und von
rückasiirts herangeeiiten Unterstiitzungen heftige
Gegenangrissa Sie brachen blutig zusammen.
Erbltterte Kämpfe dauerten in dem gewonnenen
Gelände die ganze Nacht hindurch an. Mehr
als 2000 Gefangene blieben in unserer Hand.
Vier Geiebüpe und zahlreiche Maschinengewehrewurden erbeutet. « «

Von den anderen Kriegsschaupläßen nichts
Neues.
Der Erste General-Quaktictmeister. Ludendorss

Wtb. stattlich. Großes Hauptquartier 26. April.
Westlicher Kriegssehanplam

Der Eingriff ber Armee des Generals Sirt
v. Arnim gegen den Ramme! führte zu vollem
Erfolge. Der Kemmeh die weit in die flandrifche
Ebene biickende Höhe, ist in unserem Besitz. Nach
starker Artilleriefeuerwirkung brachen die Jn-
fanteriesGeneraie Sieger und Gberhardt gestern
Morgen zum Sturm vor. Französisehe Divisionen
im Rahmen englischer Dkuppen mit der Ver-
teidigung des Kemmel betraut, und die bei
Whifchaete und Dranoeter anschließenden Eng-
länder wurden aus ihren Stellungen geworfen.
Die großen Sprengiriehter von St. Eioi und
der Ort selbst wurde genommen. Die zahlreichen
in den Kampfgeländen gelegenen Vetonhäuser
und ausgebauten Gehbste wurden erobert.

Preußifehe und Vahrisehe Druppen erstlrmten
Dorf und Werk Kessel. Unter dein Gebiete
der trog scnierigem Gelände herbeieilenden In

tilIerie siieß die Jnfanterie an vielen Stellen
bis zum Kemmelbaeh vor. Wir nahmen Dranoeter
und die Höhe nordwestilch von Vieugeihoet
Sehiaehtgeschwader griffen die mit Fahrzeu en
und Koionnen stark belegten riielmiirtigen Stra en
des Feindes« mit großem Erfolge an. Als Genie
des geftrigen Kampstages stnd bisher mehr als
6500 Gefangene, in der Mehrzahl Franzosen,
feftaestellr. Unter den Gefangenen ist ein eng«
liseher und französischer Regimentskommandeur
gemeldet.

Stidlieh von der Somme konnte Villers-Bre-
tonneuxin das wir eingedrungen waren, vor feind-
liehen Gegenangriffen nicht gehalten werden.
Wiederholte . starke Gegenangcifse scheiterten
hart öfilieh vor dem dem Feinde entrifsenen
Wald am Dorfe bangarh. Die Gefangenenzabi
aus diesem Kampfabfehnitt hat M; auf 2400
erhöht.

Zwischen Avre und Oife außer zeitweilig
auslebendem Feuer nichts von Bedeutung.

Auf dem Wtstufer der Mosel fttirmten säch-
sifche Kompagnie» sranzdsische Grabe« nnh dran-
gen in Negnieville ein. Nach Erfüllung ihrer
Aufgabe kehrten sie mit Gefangenen in ihre
Linien zurück.

Von den anderen Kriegssehaupliißen nichts
Neues. . _
Der Ersie GeneralsQuartiermeister. Lndendotfs

Rittineifter Freiherr von »Richtlzofen,
unser größter Held im ßnftfriege,

gefallen.
Am 21. April ist der Rittmeifier Manfred

von Richthosen von seinem legten Jagdfinge an
der Sonnen nicht zurückgekehrt, und eine Reuter-
meldung vom 23. April läßt leider keinen Zweifel
darüber, daß der heldenmütige Rittmeister von
Riehthofen seinen Tod im Luftkampse gesunden
hat. Er war mit feinem Jagdgesehwader von
ungefähr 30 Fiugzeugen am Sonntag über den
englischen Linien im Tale der Somuee erschienen
und hatte dort die englischen Flieget hinter die
englisehen Stellungen zurückgetrieben. Dort
entwickelte sieh aber ein erbitterter Luftkampß
an welchem wohl 50 Flieget teilnahmetn Ja
diesem Kampfe stürzte Riththosens Eingang.
plbzlieh ab. hie Engländer seine Seide
aufheben, zeigte es sich, daß Oiiehthofen einen



Schuß in die Brust dicht neben dem Herzen
erhalten hatte. Nach keiner weiteren englischen sin
Meldung ist Riehthosen auf einem Kirchhofe
isgserhalb der englischen Stellungen am 22. April
rmter militärischen Ehren bestattet worden. So
ist nun auch unser größter Sieger im Lufikampfcz
nachdem er 80 rnal Sieger geblieben war, dem
schrecklichen Kampfe erlegen, und ganz Deutsehland
trauert um feinen erfolgreiehsten Jagdfiiegen
Mag es feinen heldenmütigen Kameraden von
der Fliegerwaffe vergönnt fein, die Bilde aus-
zufüllen, die der Heldeniod dieses Führers in
ihre Reihen gerissen hat. Der kommandierende
General der Luftstreitkräfie von Dbppner bat
dem Riitmeifter von Riehihofeu einen ehrenden
Nachruf gewidmet.

Jm Hauptaussihufse des Rclehstages gedaehte
heute zunächst der Kriegsminifter von Stein
des gefallenen »Fliegers Rittmeister Frbrn. von
Riehthofen und führte aus: Der Tod des
Rittmeisters Frhrm von Riehthofen ist nunmehr
zur Gewißheit geworden· Auch diesen Helden
deckt seht der Rasen. Was er vorbildliches ge-
leistet, brauche ich hier nicht besonders zu er-
wähnen. Das ganze deutsche Volk bis zu den
Kindern spricht davon. Seine Leistungen werden
auch in aller Zukunft unvergessen bleiben,
weiter wirken und Früchte tragen. Der Haupt«
ausschuß ehrte das Andenken des gefallenen
Ossiziers durch Grheben von den einen. Ja
der Vollversammlung des Reichstages gedachte
der Vizepräsident des Heldentodes des Rittmeisiers
Frhrm von Riehthosem
5 feiudiiche Kreuzer, 3 Zerfiörer und
eine größere Zahl von Torpedobooten

vernichtet.
Berlin, 24. April.  Slmtli h.! Jn der Nacht

vom 22. zum 23. Ipril wurde ein großm-
gelegte! unh mit rüeksiehtslofem Ginsaß geplantes
Unternehmen englischer Seestreitkräfte gegen unsere
Iandrifehen Stühpunkte vereitelt. Nah heftiger
Deschießung von See aus drangen unter dem
Schuhe eines dichten Schkeiers von künstliehem
Nebel kleine Kreuzer, begleitet von zahlreichen
Zersidrern und Motorbootem bei Ostende und
Zeebrügge bis unmittelbar unter die Küste vor
mit der Absicht, die dortigen Schleusen und
hasenanlagen zu zerftdrem Gleichzeitig sollte,
uach Aussage von Gefangenen, eine Abteilung
von vier Kompaguien Seesoldaten  Royal Marines!
die Mole von Zeebrügge handßreichartig besehen, fü
um alle auf ihr befindlichen Vauliehkeitem Ge-
füllte nnd Kriegsgeräte sowie die im Hafen
liegenden Fahrzenge zu vernichten. Nur etwa

von ihnen haben die Mole betreten; diese
teils tot, teils lebend in unsere Hand ge«

fallen. Auf den schmalen Mauern der Mole
ist von beiden Seiten mit äußerster Erbitterung
gefoehten worden. Von den am Angriff be-
teiligten englischen Seestreitkräften wurden die
kleinen Kreuzer »Jphigenia«, .Jntrepid«, �Sirius�
unh zwei andere gleicher Baum, deren Namen
unbekannt ssind, dicht unter der Küste versenkt.
Ferner wurden drei Zerstbrerzind eine größere
Zahl von Torpedomotorbooten dureb unser Ar-
tilleriefeuer zum Sinken gebracht. Nur einzelne

vierzig 
d

Leute der Befatzung konnten von uns gerettet in
werden. Außer einer durch Torpedotresfer ver-
urfachten Veschiidigung der male sind unsere
Hafenanlagen und Küfienbatterien völlig unver-
fehrt. Von unseren Seestreitkrästen erlitt nur
ein Torvedoboot Vefchädigungen leichtesten Art.
Unsere Menfchenverluste sind gering.

Der Chef des Admiralstaliee der Mariae.
l7 Schiffe versenkt.

Imtlich Berlin, 28. April. Eines unserer
li-Voote, Komniandant Kapitänleutnant Rolbe,
hat in den vergangenen Wochen im Sperrgebiet
um die Iizoren und bei den Kanarischen Inseln
elf Dampfe» vier Sealer und zwei Fifchdampfer
mit insgefamt 30 662 Vr.-Reg.iTo. versenkt.

Die lbBootbente des März.
Wiss. Berlin, 22. April. inmitten! Jm

Monat März sind insgesamt 689000 Brutto-
Registertoniien des für unsere Feinde nutzbaren
Handelsfchisssraumes verfenktwordem Derunseren
Feinden zur Verfügung stehende Welthandelss
sehiffsraum ist somit allein durch kriegerisehe
Maßnahmen seit Veginn des Krieges um

rund 16 469 000 Brutto-Siegifrertontxen
verringert worden.

Der Chef des Admiralfinbes der Mariae.
Wir bekämpfen keine Wehrloseen
Fünf englische Df�tiere, die sich nach recht

geringem Widerstand hatten gefangen nehmen
lassen, werden vor den deutschen Vataillonsführer
gebracht. Dieser fragt sie, als er ihre nicht
sehr zuverfichtlichen Mienen sieht, was sie denn
zur augenblicklichen Lage sagten. Da erwiderte
der eine lebhaft: »O, wir hatten für diesen
Frühling soviel von den Imerikanern erbofft,
aber die haben uns schwer enttäuschn Wenn
die Deutschen seht durchbrechen, ist der Krieg

r Ingland verloren.� Gin zweiter mischte
sich ins Gespräch nnd fragte gespannt: »Was
wird nun mit uns Gefangenen gefebeben!� Der
deutflhe Ofsizier entgegnete: »Sie werden sieh

selbstverständlich nicht zu beklagen haben, Sie
haben als Soldaten shre Pslicht getan. Kein
Deutfeher wird Sie darum schlecht behandeln.
Wir bekämpfen keine Wehrlosen.« »Und unsere
ßeute?� fragte der andere weiter. »Für sie
gilt natürlich dasselbe«, erklärte der Bataillon}:
fiibrer. Daraufhin begab sich der Engländer
zu den Leuten, die mit ihm gefangen genommen
worden waren, ließ ite still stehen und sagte
ihnen, die Deutschen achteten ihre Tapferkeit und
würden ihnen nichts Vdses antun. Da schwenkten
die Gngländer ihre Arme in die Luft und brachen
« laute �cheers� auf Deutschland aus.

Wie deutsche Kriegsgefangene in Eng-
� laud gepeinigt werden.
Der kürzlich ausgetausehte Vizewachtnieister

K. berichtett »Das englische Gefangenenlager
iliroeton wurde von Oberst Grand unh feinem
würdigen Adsutanten Viroh beheerfehn Jhr
Bestreben war, den Gefangenen das Leben so
unerträglich wie mbglieh zu machen durch steten
Abzug von Lebensmitteln und Kohlen, durch
Posteniziehung, Sperrung der Kantine, nächt-
liches Austreiben der. imbekleideien Gefangenen
aus den Var-eilen nnd barbarifche Strafen bei
den geringsten Inlässem Schließlich führten
diese Ouälereien zu Qlrbeitsverweigerung die
Oberst Grand eigenhändig mit Revolverfehüsskn
quittierte. Während der Weihnachtsfeiertage
hatten wir fast überhaupt nichts zu essen be-
kommen. Daraufhin wurde am Morgen des
27. Dezember 1917 zum zweiten Male die
Arbeit verweigert. Sinn wurde die Wache alarmiert,
und der Kommandant erschiem mit einer Jagd-
slinte bewaffnet, äußerst erregt auf dem Plahe
und teilte Stockhiebe und Ohrfeigen an hie Ge-
fangenen nus. Als ich ihn in meiner Eigen-
fehaft als« Lagerfiihrer bat, die Mißhandlungen
der Leute zu unterla�en, gab er mir einen Schlag
ins Gesicht und rief feinem Stabe zu: »Sehiekt
ihn zur Hölle« Daraufhin stürzten drei Eng-
länder auf mich zu, boxten mich auf Nase und
Kopf und fehleppien miih in die Arrestzelln in
welcher mir Handfchellen angelegt wurden. Bis
zu meiner Entlassung blieb «a in dieser ßelle.�

Das grbßte Maß an siohheit und gemeiner
Feigheit wehrlofen Kriegsgefangenen gegenüber
auszulafsem war bisher fraglos den Franzosen
vorbehalten, wenn es auch die Gngländer keineswegs
an Grausamkeit fehlen ließen. Man sieht aber,
daß aneh Franzosen einmal imstande find, ihren
»Geisi« auf ihre gegenwärtigen »Kolonisatoren«
zu übertragen. kobald es sich sum Nieder-

trächtigkeiten gegen Deutsche handelt, ist h!!!�
Brite niäst zu noli, M! und; hen minder-
wertigen Geist her von ihm Beherrfchten auf-
zwingen· zu lassen.
Die fortgesetzte Befchiefzung von Paris.

Die »Kblnische Zeitung« schreibt von der
Front, daß sieh englische Gefangene geradezu
entfetzt über die Vefchießung von Paris zeigen,
da sieb in Wahrheit in Paris nicht weniger
als 1200 bis 1500 Munitionswerkstätten be-
finden. Man kann sieh dadurch ungefähr ein
Vild über die Gefahr machen, welche durch die
Bcschießung der französischen Hauptstadt durc
die deutschen Feengeschüße hervor- gerufen wird.

Die Gilde der Miesmacher
Durch die großen Siege der deutschen Waffen

ifi unser Volk zum Teil schon so verwöhnt, daß
die Siegesftimmung leider nur zu leicht in ihr
Gegenteil steh wandelt, wenn der Hxeresbericht
eine Zeitlang nicht von großen Schläaen zu
melden hat. Aber die Gilde der Micdmacher
und Flaumucher sollte in unserem Vaterlande
keine Dafeinsbereehtigung haben. Die sirategifche
Aufgabe her Vernichtung der feindlich n Armen 
an einer graut von der flandrischen Küste bis
zur Adria umfaßt ein gewaltiges Werk, zu dem
es in der Weltgefehichte keinen Vergleich gibt.
Diese Aufgabe ist selbstverständlich nur stellen-
weise und nur in langer Zeit zu lhew. Wir
dürfen die Wiederstandskkast unserer Feinde
auch nicht unterichäizem Daß sie schließlich ge-
brochen werden kann, haben nie lebten Wochen
bewiesen, aber daß es noch weiterer langer
unh heißer Kämpfe bedarf, ifi gewiß. Die
sogenannten Atempaufen in diesen Kämpfen sind
nur naiürlich und in den Plänen unserer Obersien
Oeeresleitung auch vorausgefeben. Ein übecsiürztes
und überbaftetes Draufgehen würde nur unnötig
blutige Verluste kosten, unsere Heeresleitung
will aber ihre Erfolge mit einem Mindestmaß
von Verlusten erringen. Daß die Gntenteprefse
die »Iiempausen« in ihrem Sinne ausnuhy
um beruhigend auf die Stimmung in ihren Landen
zu wirken, sollte uns nicht anfechten. Wir
müssen unsern Hindenburg doch bksser kennen.
Wir wissen, daß allen großen Schlagen die er
fo meifterhaft geführt hat, eine lange, und um
so forgfältigere Vorbereitung vorangegangen ist,
daß dann aber der Hieb um so brsskr gesessen
hat. Unser Volk täte also nicht wohl daran,
wenn es die Geduld verlieren wollte: an dem
unentwegten Vertrauen-« daß unsere Oberste
Deeresleitung das Werk glücklich vollenden wird,
festzuhalten, ist fein Gebot, fa seine Pfliihts
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Werfet
die im Haushalte auf den Höfen, in den Schuppen, auf den

Dachbödeii usw., selbst in den Winkeln, heruinliegeitden

Lumpen
Stoffabfälle, altes Dackleinew Flicklappem Zliusterlaxvpem alte
Stricke, Bindfaden, Hüte, Kragen, Manschettem Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschast braucht jedes Stückchen Lumpen-

material, auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Ablieferungsstella den gewerbs-
mäßigen Lumpensamn1ler. Dieser liefert alles bestimmungs-
gemäß an »die Sortiers und Wirtschaftsstellen der Heeres-

verwaltung ab.
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